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Anlass zur Vermutung, dass bestimmte Einzelstrangbrüche nicht
so einfach repariert werden können, so dass biologische Effekte
möglich sind. Eine Zunahme von Einzelstrang-DNS-Brüchen kann
die Reparaturmechanismen stimulieren und damit letztlich einen
günstigen Effekt ausüben. Andererseits könnten Schäden an der
DNS bei Fehlern, die bei der Reparatur auftreten, zur Initiierung
von Krebs führen.
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T e c h n i k

Digitales terrestrisches Fern-
sehen (DVB-T)
Mittelfristig soll in Deutschland das existierende analoge Fern-
sehen durch das digitale Verfahren DVB-T (Digital Video
Broadcasting - Terrestrical) ersetzt werden. Die Auswirkun-
gen auf die Strahlungsbelastung der Bevölkerung sind noch
nicht endgültig geklärt.

Zur Zeit wird u.a. in Nordrhein-Westfalen die neue digitale Fern-
sehtechnik DVB-T eingeführt, die im Großraum Berlin bereits seit
einiger Zeit in Betrieb ist. Das „T“ für terrestrical bedeutet dabei,
dass das Fernsehsignal von normalen (an der Erdoberfläche be-
findlichen) Fernsehsendern ausgestrahlt wird, also nicht über Sa-
tellit oder Kabel übertragen wird.
Wie bei allen Sendeanlagen besteht auch bei Fernsehsendern (so-
wohl für die bisherige analoge als auch für die kommende digitale
Sendetechnik) das Problem, dass in unmittelbarer Sendernähe hohe
Feldstärken auftreten, deren gesundheitliche Bedeutung nicht ab-
schließend geklärt ist.
Bezüglich der Strahlungsbelastung der Bevölkerung muss sowohl
die Sendeleistung als auch das Zeitverhalten des ausgestrahlten
Hochfrequenzsignals betrachtet werden.

Sendeleistung

Sofern die Einführung des digitalen terrestrischen Fernsehens, wie
es zumindest langfristig vorgesehen ist, als Austausch gegen das
bestehende analoge Fernsehen stattfindet – bei dem die gleichen
Sender und die gleichen Frequenzbereiche wie bisher genutzt wer-
den –, so tritt dadurch zumindest keine Erhöhung der Strahlungs-
belastung der Bevölkerung auf.
Da bei der digitalen Sendetechnik für einen störungsfreien Emp-
fang allerdings deutlich geringere Feldstärken erforderlich sind als
bei der analogen Technik, bieten sich grundsätzlich zwei Möglich-
keiten an:

1. Die Leistung der bestehenden Fernsehsender bleibt unverän-
dert, dann können an den Empfangsorten einfachere Antennen
verwendet werden, das heißt z.B. Fernsehempfang ist mit einer
Stabantenne am Auto möglich. Die Strahlungsbelastung der
Bevölkerung bleibt bei dieser Variante naturgemäß unverän-
dert.

2. Um die bisher gewohnte Empfangsqualität mit vorhandenen
Fernsehempfangsantennen zu bieten oder zu übertreffen, ge-
nügt eine wesentlich kleinere Sendeleistung als beim bekann-
ten analogen Fernsehen. Die Leistung der bestehenden Fern-
sehsender könnte also erheblich reduziert werden. In diesem
Fall sind an den Empfangsorten allerdings weiterhin Dachan-
tennen wie bisher erforderlich.

Momentan wird die erste Variante realisiert.
Falls das digitale Fernsehen parallel zum existierenden analogen
Sendernetz aufgebaut wird, erhöht sich naturgemäß die Strah-
lungsbelastung der Bevölkerung. Für eine Übergangszeit ist dies
zumindest für die öffentlich-rechtlichen Fernsehprogramme vorge-
sehen.

Zeitverhalten

Bezüglich des Zeitverlaufs des ausgestrahlten Hochfrequenzsignals
sind die Auswirkungen des Systemwechsels beim Fernsehen auf
die Strahlungsexposition der Bevölkerung schwieriger zu beurtei-
len.
Beim analogen Fernsehen wird die Bildinformation mittels Am-
plitudenmodulation übertragen. Dadurch hat ein Analog-
Fernsehsignal eine klare, der 50-Hz-Bildfolge entsprechende
Zeitstruktur. Bezüglich der biologischen Wirkung wird das Signal
daher manchmal mit einem mit 50 Hz gepulsten Signal verglichen.
Das digitale Signal von DVB-T wird auf vielen einzelnen Trägern
mit sehr geringem Frequenzabstand gesendet, die alle mit kon-
stanter (zeitlich unveränderlicher) Sendeleistung arbeiten. Abgese-
hen von einer kurzen Pause stellt sich das DVBT-Signal daher als
zeitlich stabiles ungepulstes Signal dar. Auf den ersten Blick ist
hier also nicht mit der vielfach befürchteten stärkeren biologischen
Wirkung gepulster Strahlung zu rechnen. Bei näherer Betrachtung
zeigt sich allerdings, dass durch Interferenz der vielen Einzelträger
ein komplexer Signalverlauf entsteht, der in dieser Form von „klas-
sischen“ Sendern nicht bekannt ist. So treten bei dieser Sendetech-
nik z.B. (vereinzelt) Spitzenwerte der elektrischen Feldstärke auf,
die erheblich höher liegen als bei einem analogen Fernsehsignal
gleicher Sendeleistung. Die biologische Wirkung eines solchen
Signalverlauf ist bisher noch nicht geklärt. Hier bedarf es weiterer
Forschungen, u.a. auch weil ähnliche Sendetechniken auch bei
modernen W-LAN-Systemen zum Einsatz kommen.

Peter Nießen
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